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Du ſtehſt verſchümt in bangem Zagen,
Du hoffuungsjunge Völkerbraut,
Und blickſt hinaus, als ob erfragen
Du wollteſt, wann der Morgen grant!
Der Morgen, der mit Feſtesſchimmer
Begrüßen ſoll Dein banges Glück,
Der Deiner Vorzeit morſche Trümmer
Jn Nacht und Nebel ſtößt zurück!
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Dounerstag den 18

Der Tag bricht an! Um Deine Stirne
Wind' ich von Myrten einen Kranz!
Vom Himmel reiß' ich die Geſtirne
Und flecht'
Und von des Frührots Purpurzacken
Wirk“
Und leg' um Hals dir und um Nacken
Von Thau und Thränen ein Geſchmeid!

Und Deinen ſchlanken Körper beben
Sah' ich an ſeiner ſtarken Bruſt,
Du hoffnungsjunges Völkerleben,
Kaum ſich des großen Glücks bewußt!

in's Dir ihren Glanz!

ich Dir blutigrot ein Kleid!

g-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
und die Mansfelder Kreiſe.

21, erſter Hof parterre rechts.

Jahr.

Und einen Schleier will ich weben
Aus Seufzern Dir und Sonnenſchein!
Und gold'ner Blütenſchnee wird ſchweben
Vom Völkerfrühling Dir darein!

Still! Hörſt Du die Trompeten ſchmettern
Dort naht er ſchon, der Dich gefreit,
Umzückt von tauſend Frühlingswettern,
Dein Bräutigam, der Geiſt der Zeit!

Die Glocken brauſen von den Türmen,
Wie Kampfgeklirr in's weite Land
Und wild entfacht von Frühlingsſtürmen
Loht Eurer Hochzeitsfackel Brand! L.

Unſer der 18. März.
Wir hier ihr dort! „Für uns den 18. März, für

euch den 22. März!“ Zwiſchen beiden Tagen gähnt eine
unüberſchreitbare Kluf: in der ſchauungsweiſe. „Ein
Hüben giebt's nur und ein Drüben, ein entweder oder;
We zum 18. März hält, kann am 22. März keinen Teil

aben.
Die Sozialdemokratie hat nur geringe Neigung, ihre Er-

innerungen an gewiſſe Kalendertage zu heften. Dem klaſſen-
bewußten Arbeiter iſt jeder Tag ein Feſttag, an dem er für
ſeine Jdee hat wirken, ihr einen neuen Anhänger hat zu
führen können, und an gewiſſen bürgerlichen Feſttagen geht
er mit vollendeter Gleichgiltigkeit voruber. Wenn er trotz
dem einzelne Tage als Brennpunkte hervortreten läßt, ſo thut
er das, um ſich immer von neuem wieder an die Größe und
Schwere des gewaltigen Kampfes zu erinnern, in dem er
ſteht, dem er täglich Kopf und Herz zu weihen hat und der
ihn dazu führen ſoll, eine neue, ſchönere Zeit herbeizu-
führen.

Jeder neue 18. März, das wiſſen wir, bringt uns und
die Welt ein Jahr näher dem Tage, an welchem der So-
zialismus als Welterlöſer auftritt, als Sieger über alle
Gegner triumphieren und ſeine reinigende, ſeine heilende und
ſeine aufbauende Thätigkeit mit voller, ungeheuerer Kraft be
ginnen wird.

Erſt vor einem halben Jahrhundert war es, als durch
Marx und Engels im Kommunſſtiſchen Manifeſt die Not
wendigkeit des Sozialismus wiſſenſchaftlich dargethan wurde
und die Etappen vorgezeichnet wurden, auf denen er ſich
verwirklichen werde.

Ein halbes Jahrhundert eine winzige Spanne Zeit
iſt ſeitdem vergangen, und doch beherrſcht ſchon heute der
ſozialiſtiſche Gedanke die Welt, wenn auch in unklaren
Köpfen mit den wunderlichſten Variationen. Bald nach
dem Erſcheinen des kommuniſtiſchen Manifeſtes brachen die
Märzſtürme der Revolutionsjahre 1848 und 1849 hervor.
Das Bürgertum, unterſtützt durch das Proletarigt, glaubte
durch Erringung politiſcher Freiheiten eine Gewähr zu ſchaf-
fen für dauerndes Völkerglück.

Ein Jrrtum! Wohl wurde durch das Blut, daß am
18. März 1848 auf den Barrikaden Berlins floß, eine kurze
und kärgliche politiſche Freiheit erreicht, aber um ſo bruta-
ler und heimtückiſcher ließ die bald darauf folgende Reaktion
wieder ihre Zügel ſchießen. Nie ſind ja die Herrſchenden
blutlüſterner und roher geweſen, als wenn ſie vorher vor
dem erwachenden Volkslöwen feig gezittert haben.

Die Namen der damaligen Reaktionsträger glänzen für
alle Zeiten am Schandpfahle der Geſchichte, die Stahl und
Manteuffel in Preußen, Beuſt in Sachſen, die Bach
und Schwarzeunberg in Oeſtreich, Dalwigk in Heſſen,
Münchhauſen in Mecklenburg. Die frechſten Verfaſſungs-
brüche und damit die ſchamloſeſten Meineide wagte man in
Sachſen, Kurheſſen und Darmſtadt. Und das Bürgertum,
für das die Proletarier in Berlin, Wien, Dresden und
anderwärts ihr Blut verſpritzt hatten, ließ feig ſeine Mit-
kämpfer und ſeine Jdeale im Stich. Schrankenlos wütete
die Reaktion. Nur ein Beiſpiel, gerade für unſere Tage
wichtig: Die deutſche Flotte, die kurz vorher zum nicht ge-
ringen Teile aus dem Ertrage öffentlicher Sammlungen er
baut bezw. angekauft worden war, wurde auf Beſchluß
des Bundesrat, der Vertretung der deutſchen
Fürſten, meiſtbietend verſteigert.

Tiefe Geiſtesnacht ſenkte ſich nieder über Deutſchland.
Das Denunziantentum blühte auf, der Freund traute dem
Freunde nicht, der Bruder nicht dem Bruder. Die in Wahr
heit heiligften Güter der Nation wurden durch Fürſtenwillkür
im ſchmutzigen Schlamme der Reaktion erſtickt. Aus der
ſchier endioſen Reihe der volitiſchen Prozeſſe jener Zeit ſei
nur erinnert an den Prozeß gegen den wackeren Waldeck,
in dem die Polizeiſpitzel Ohm und Gödſche als Kronzeugen
eine ſo fluchwürdige Rolle ſpielten. Doch arbeitete

der Volksgeiſt nach den Geſetzen raſtloſer Entwickelung un-
aufhaltſam weiter. Da erſchienen 1859 faſt zu gleicher
Zeit zwei Bücher, die beſtimmt waren, dem Steuer des
Weltenſchiffes auf lange Zeit hinaus und bis heute die
Richtung zu geben: der engliſche Naturſorſcher Charles
Darwin veröffentlichte im genannten Jahre ſein Buch über
die Entwickelung der Arten, und Karl Mary ſeine
Kritik der politiſchen Oekonomie, dem bald der erſte
wie ſeines unſterblichen Meiſterwerkes Das Kapital
olgte.

Darwin verſetzte durch ſein Buch die bibliſche Erzählung
von der Schöpfung der Welt und der Erſchaffung des Men-
ſchen ins Gebiet der Fabel, an Stelle des Schöpfungs-
aktes eine unendliche Entwickelungs kette. So eifrig auch
die Pfafferei und die Muckerei gegen die eminent revolutio
näre Theorie Darwins wetterten, witzelten und logen, ſie
brach ſich Bahn und beherrſcht heute alle Gebiete der Wiſſen-

ſchaft. Nicht einer hat dem Pfaffentum ſo unheilbar das
Rückgrat zerbrochen wie Darwin. Und was er auf dem Ge-
biete der Naturwiſſenſchaft geleiſtet hat, das leiſtete Marx
auf wirtſchaftlichem Gebiete. Mit prophetiſchem Geiſte ſagte
er voraus, welchen Weg die ökonomiſche Entwickelung unter
der Herrſchaft des Kapitalismus nehmen werde. Was er
vorausſagte, iſt Punkt für Punkt eingetroffen. Doch nicht
nur das Ziel der wirtſchaftlichen Entwickelung gab er an
ſondern auch das Heilmittel, das die Völker aus den
Feſſeln des Kapitalismus löſen wird. Noch heute dringt
dieſes Allheilmittel mit Donnergewalt in die Ohren aller.

Es lautet: eProletarier aller Länder, vereinigt euch!
Nicht von den Herrſchenden erwartete Marx die Erlöſung

ſondern von den Beherrſchten. Und in der That: Das
Proletariat iſt unbeſieglich; nur durch ſich ſelbſt
kann es beſiegt werden, wenn ein Proletar
gegen den andern kämpft und wütei.

So arbeiteten beide Männer, Marx und Darwin, ohne
daß ſie ſich perſönlich näher kannten, doch gemeinſam an dem
aroßen Werke der Menſchheitsbefreiung. Sie ſtreuten neue
Gedanken in die Welt, die ſich ungeſucht innerlich vermählten
und deren Ehe das koſtbare Gut entſprang:

die mvderne Weltanſchauung,
der auch wir begeiſtert anhängen und die ihre Krönung finden
wird durch die

ſozialiſtiſche Geſellſchaft.
Wie in Deutſchland ſich Anfang der ſech ziger Jahre durch

den Feuergeiſt Laſſalle der ſozialiſtiſche Gedanke Bahn brach,
wie auch unſer Liebknecht, ein perſönlicher Freund von
Marx, ſeine unverſiegbare Kraft an ſeine Ausbreitung ſetzie,
wie an ſeine Seite bald darauf Bebel trat, wie der Kreis
uvvergeßlicher Vorkämpfer im Geiſtesringen ſich von Jahr
zu Jahr erweiterte, wie Bismarck glaubte, unſern Liebkgecht
dazu mißbrauchen zu können, daß dieſer als Redakteur an
der Nordd. Allgem. Zeitung den Sozialismus dem dyng-
ſtiſchen und kapitaliſtiſchen Intereſſe dienſtbar mache, wie
ferner Bismarck glaubte, die junge Sozialdemokratie als
Kettenhund gegen den Liberalismus loslaſſen zu können,
das alles, ſowie auch die Wirrungen und Jrrungen
innerhalb der jungen Partei, bis in den Tagen vom 21. bis
27. Januar 1875 die Einigung der Laſſalleaner und der
Eiſenacher in Gotha zur ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
Deutſchlands erfolgte, das alles kann hier nicht näher er
örtert und auch als bekannt vorausgeſetzt werden.

Aber vorher war ein zweiter 18. März gekommen, der
18. März 1871 in Paris, wo die Kommune proklamiert
wurde, nachdem die Bourgeoiſie ſich in ihrer ganzen feigen
Ohnmacht proſtituiert hatte. Nie iſt eine lautere und reine
Volksregierung von dem Ordnungsungeziefer mehr verläſtert
und verieumdet worden, als die Pariſer Kommune. Noch
heute glaubt jeder unwiſſende Narr ſeinen faden Witz über
die Helden der Kommune ausſchütten zu dürfen. Die Kom-
mune wurde brutal niedergeworfen; endloſe Metzeleien zeich
neten die Bahn der „Sieger“; aber der kommuniſtiſche und

nichtſozialiſtiſche Gedanke konnte durch die Mordbuben
erſtickt werden.

Auch in Deutſchland kam die ſchwere Zeit des Ausnahme
und Schandgeſetzes über unſere Parteigenoſſen. Von 1878
bis 1890 währte es und der After-Rieſe des Jahrhunderts
gab ſich vergebliche Mühe, den wirklichen Rieſen des
Jahrhunderts, den Sozialismus, zu bändigen. Vielmehr
ſtürzte Bismarck ſelbſt, nachdem ſein „Geſetz“, durch welches
das Unrecht zum Recht geſtempelt wurde, unter dem Hohn-
gelächter der unaufhaltſam erſtarkenden Sozialdemokratie ge
fallen war.

Seit mehr als ſechs Jahren ringt die Sozialdemokratie
nach weiterer Entfaltung. Schritt um Schritt ringt ſie dem
Gegner Boden ab. Wie ſie dabei bekämpft wird, wie die
trockene Guillotine der Anshungernng in Bewegung geſetzt,
wie die Juaſtiz in den Dienſt der herrſchenden Klaſſen ge
ſtellt, wie noch heute unſer Streben verdächtigt und ver
leumdet wird, das alles erfährt jeder Parteigenoſſe täglich
aufs neue. Und welche ſchweren Kämpfe die Zukunft, viel
leicht eine ſehr nahe Zukunft bringen wird, das ahnen
wir. Doch komme, was kommen mag, die Arbeiterſchaft
ſteht feſt. Und der heutige Gedenktag, der uns an die
proletariſchen Blutzeugen der Jahre 1848 und 1871 er-
innert, wird iw jedem Parteigenoſſen aufs neue das ſtille
und feſte Gelöbnis reifen laſſen, treu und ſtark zu bleiben
in den kommenden Stürmen, die wohl ungeahnte Opfer
heiſchen werden.

Wir ſcharen uns um unſere Fahne und weihen ihr Gut
und Blut. Wir laſſen nicht von ihr, bis wir ſiegen oder
fallen. Und die Erinnerung an die Thaten des 18. März
wird uns erfüllen mit all der Kraft, dem Mute, der Aus-
dauer und dem heiligen Zorne, der jeden erfüllen muß, der
des Ehrennamen Sozialdemokrat ſich würdig erweiſen will-

Gelingt es uns, dieſen Eifer und dieſen Geiſt allen Prole-
tariern einzuflößen, dann wird bald da ſein der Tag, an
dem in herrlicher Morgenröte erſtrahlt das eherne Drei-
geſtirn des internotionalen, welterlöſenden und menſchheits-
befrerenden Sozialismus,
die Freiheit, die Gleichheit, die Brüderlichkeit.

Deutſcher Reichstag.
192. Sitzung vom 16. März, 1 Uhr.

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf über die Handwerker
Organiſation.

Es folgt die erſte Beratung des Auslieferungsvertrages
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und den Niederlanden.

Abg. Spahn (Zir.) hält Kommiſſionsberatung für unnötig.
Abg. v. Marquardſen (natlib.) ſchließt ſich dem an und er

kennt in der Vorlage einen dankenswerten Fortſchritt gegen die
jetzige Lage.

Abg. v. Vuchka (konſ.) ſpricht ſich im ſelben Sinne wie der Vor
redner aus.

Es folgt die zweite Beratung derſelben Vorlage.
Aba. Stadthagen (ſoz.): Der Begriff des Widerſtandes der

Schiffsmannſchift und des thätlichen Angriffs gegen die Schiffs
offiziere und ſonſtigen Vorgeſetzten iſt zu weit gefaßt. Er wolle
indes von Abänderungsanträgen abſehen.

Artikel 1 wird angenommen, ebenſo der übrige Teil des Ver
trags ohne Debatte.

Es fo gt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über das
Auewanderungsweſen.

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt begründet den Ent
wurf. Jm weſentlichen handle es ſich um die ſtaatliche Fürſorgefür verläßliche Auskunftserteilung. Verbeſſerungen des Enwarfs

in der Kommiſſion ſeien nicht ausgeſchloſſen.
Abg. Hafſe (natlib.) beantragt die Ueberweiſung des Entwurfes

an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Redner bringt einzelne
Ausſtellungen vor.

Abg. Spahn (Ztr.) ſchließt ſich dem Antrage auf Kommiſſions
beratung an.

Abg. Bnuchka (konſ.) iſt mit dem Entwurf im allgemeinen ein
verſtanden. Redner wünſcht beſondere Agenturen im Auslande
zum Schutze der deutſchen Auswarderer.

Abg. Freeſe (freiſ. Vereinig.) hält es für bedenklich, die Aus
wan derung von allen Gegenden ablenfen zu wollen, in denen der
deutſche Auswanderer ſich zu ſchnell aſſimilieren oder der deutſchen
Landwirtſchaft Konkurrenz machen könne.

Abg. VBarth (freiſ. Vereinig) bezeichnet es als unmöglich, die
Auswanderung von oben herab zu regeln. Die Verantwortung



Regierung ſei eine ungeheure. Barth bemängelt daslen einer Suterpretation des Begriffes „Auswan e in dem

Förſter Rewateren Berzerbngen der Arqa, Wrſter. Viel dt

form Vereinig.) unWir Haar Fut Sonnen überwieſen

chſte Sitzung morgen 1 Uhr. d betr. die
Bäckereiverordnung. Antrag Arenberg A ung des

c r.
Der früheſte Schlußter r den Reichstag iſt,

wie der Korr. meldet, Pfingſten, d. h. Anfang Juni,
und ſelbſt dann werde ein ganzer Stoß von Regierungs-
vorlagen unerledigt bleiben. Das glauben wir auch, zu-
mal es mit der Präſenz nach Oſtern ſehr ſchwach beſtellt

wird.
RNeichstagspauſe. Von Sonnabend bis Mittwoch

ſollen die Reichstags Sitzungen wegen der Zentenarfeier aus

en. rEin ſcharfes Streiflicht auf die innerpolitiſche Lage
wirft eine Auslaſſung im Hamburger Korreſpondent. Dort

man:e Marinevorlage beherrſcht vollſtändig die Situation. Des
Kaiſers ſtarkes Futereſ e für die Marine iſt bekannt.
Der Monarch, der in den Marine Angelegenheiten eine ganz
außergewöhnliche Kenntnis befitzt, iſt feſt davon überzeugt, daß
die im Etat verlangten Neubauten nur die dringendſte und not-
wendigſte e darſtellen im Intereſſe unſerer Marine,
im Intereſſe unſeres Vaterlandes. Der Kaiſer macht aus dieſer
ſeiner Ueberzeugung kein Hehl, der kommandierende Admiral
von Knorr, Staatsſekretär Hollmann, der Chef des Marine-
Kabinetts, Kontre-Admiral Frhr. von Senden Bibran, können
davon erzählen.“

Das heißt alſo, ſo bemerkt die Köln. Volksztg. dazu: Die
bedeutenden diesjährigen Mehrforderungen im Marine-Etat
ſind auf die Jnitiative des Kaiſers zurückzuführen; Herr Holl-
mann vertritt in der Schiffshaufrage die Auffaſſungen des
Kaiſers, und der Reichstag hat im Hinblick auf die ganz
außergewöhnliche Kenntnis des Kaiſers ſämtliche Forderungen

wenn er nicht wegen Verletzung der Jntereſſen
Marine und des Vaterlandes in Anklagezuſtand verſetzt

werden will.
ter e hefeg Der Verein Hamburger Rheder

wie uns aus Hamburg geſchrieben wird, eine Peti-
tion an den Reichstag, in der um Bewilligung der Marine-
forderung gebeten wird. Will der Verein, daß die Gel-
der durch indirekte Steuern aufgebracht werden

Auch du, meine fromme Krenuzſpinne Unter
die „Hetzer“ gegangen iſt die hochkonſervative Kreuzzeitung,
die in einer Anwandlung von ſozialer Erkenntnis dieſer
Tage folgenden Satz brachte: „Wo Jnduſtrialismus und
Kapitalismus das Erwerbsleben beherrſchen, wo ſie in ihrem
rückſichtsloſen Haſten nach Geld und Reichtum die ehrliche
Arbeit herabdrücken und in Feſſeln ſchlagen, wo ſie die er

enden, die eigentlichen Arbeiter behandeln wie die Jmker
ihre Bienen, indem ſie ihnen alle Früchte der Arbeit nehmen
und ihnen nur das Notwendigſte zum Leben laſſen, da muß
die Geſellſchaft zerſetzt und der Staat in ſeiner ſozialen
Grundlage erſchüttert werden.“

Wenn wir behaupten, daß den Arbeitern nur das Not-
wendigſte zum Leben gelaſſen wird und daß andere die
Früchte ihrer Arbeit einſtecken, ſo wird das als die ſchlimmſte
Aufhetzung bezeichnet. Das wird nun wohl in Zukunft
anders werden, wenn jetzt dieſelbe Behauptung von dem
führenden Organe der Konſervativen aufgeſtellt wird. Wir
dürfen darnach wohl hoffen, demnächſt die Konſervativen
ſtets auf unſerer Seite zu finden bei allen unſeren Be
ſtrebungen, den Arbeitern die Früchte ihrer Arbeit zu ſichern.
Wenn die Arbeiter für Verbeſſerung ihrer Lebenslage, für
Erhöhung ihrer Löhne käwpfen, dann werden ſie ſich hoffent
lich von nun an ſtets der Unterſtützung der Konſervativen
zu erfreuen haben.

Die patriotiſchen Kühnemänner. Einen nieder-
ſchmetternden Mißerfolg haben die Berliner Metallinduſtrie-
könige erlitten mit ihren Anſtrengungen, die Arbeiter zu
einer Teilnahme an der Hundertjahresfeier für Wilhelm
den Großen“ zu gewinnen. Wenigſtens giebt folgendes
Rundſchreiben aus dem Hauptquartier der Arbeiterfeinde der
Wut unſerer Prozentpatrioten beredten Ausdruck:

Rundſchreiben Nr. 4. Streng vertraulich.
Zur Nachricht!

Ungeochtet unſerer angeſtren teſten Bemühungen haben wir es
nicht ermöglichen können, eine Huldigung der Maſchinenbauer
Berlins in beſonderem Zuge am 22. März d J. zu veranſtalten.
Die GeneralVerſammlung unſeres Verbandes am 26. Februar
hat mit großer Majorität ſich dahin entſchloſſen:

a) Den 22. März 1897 als offiziellen Feiertag zu behandeln
und die ſich hieraus ergebenden Folgerungen zu ziehen

b) am 23. März in ihren Werkſtätten arbeiten zu laſſen.
Verband Berl Met. Jnduſtrieller.

Der Vorſitzende: Fritz Kühnemann.
Wieder ein deutſcher Kolonialheld? Die Be-

rufung des Leutnants Werther nach Dar es Salgam erfolgte
nach einer Kolonialkorreſpondenz durch Oberſt Liebert, weil
Leutnant Werther die für Leiter von Privatexpeditionen, ohne
Hinzuziehung des zuſtändigen Bezirksamtes, ſtatthaften Straf-
und Requiſitions-Befugniſſe den Eingeborenen gegenüber nicht
innegehalten hat und dadurch mit den Eingeborenen und
Arabern in Konflikte geriet, die beizulegen der benachbarten
kaiſerlichen Station mißlungen iſt.

Hinter oieſer ſo merkwürdig zart abgefaßten Notiz ſcheint
wieder ein neuer Kolonialſkandal zu ſtecken. Der Herr
Leutnant die „Strafbefugniſſe“ nicht innegehalten; das heißt
doch wohl, er hat eigenmächtig, ohne eine Recht dazu zu
haben, Strafen verhängt. Weiche Strafn, iſt nicht ange
deutet; aber man denke einmal an die Juſtiz, die der Peiers
ausübte. Und die Ueberſchreitung der „Requiſitionsbefug
r Das kann doch nur heißen, daß er gewaltſam den
P a ewen wegnahm, was er für gut fand, daß er alſo

Blut muß fließen knüppeldick! Das ſcheint jetzt
die Parole der Bismärcker zu ſeim Jm Meigninger Land
tage ſprach der ehemaline nationalliberale Reiche tagsabgeord
nete Z'iitz folgenden Satz aus: „Wenn man auch das So-
aliſteageſe als eine Periode des Wachstums der Sotial

okratie bezeichne, ſo wünſche er ihr doch eine neue Auf-
lage dieſes Geſetzes, aber mit Eichenlaub und Schwertern.“

Alſo Blut- und Eiſenpolitik im Jnnern!
Klaſſenhaß

Herr Hollmann
der Budgetkommiſſion ſeine Entlaſſung eingereicht, die aber

Wer reizt zum

hatte nach ſeinem Flottenmißgeſchick in

lehnt worden iſt. Geſtern war er ſchon
tage ſur munter und guter Dinge.

vom Kaiſer a
wieder im Rei

erx v. KFpller ſoll alſo wirklich Oberpräſident vone in werden. Wie ſ da de gern Proding
freuen wird.

Ausland.
Oeſtreich. Der Vierzehnte. Ja Graz hat am

Montag der Sozialdemokrat Reſel mit 21047 Stimmen
über den Konſervativen Gutjahr mit 18 134 Stimmen geſiegt.
Reſel iſt alſo der 14. ins öſterreichiſche Parlament gewählte
Sozialdemokrat.

Türkei. Die Mächte können nun endlich die gerühmte
Einigkeit in Thaten umſetzen, da die franzöſiſche Kammer
am Montag der Regierung ein Vertrauensvotum e
hat. Die Agenzia Stefani meldet aus London, alle Admirale
erhielten von ihren Regierungen den Befehl, die Blokade
Kretas zu verkünden. Man glaube, die Blokade der griechiſchen
Häfen werde erſt beginnen, wenn ſich diejenige Kretas als
unzureichend herausgeſtellt habe. Die griechiſche Flotte werde
ſich von Kreta zurückziehen, anderenfalls werde ſie aus den
kretiſchen Gewäſſern heraus eskortiert werden. Wie die Poſt
hört, beſteht die Abſicht dabei, leiſe anfangend, je nach

Bedürfnis eine allmähliche Verſchärfung eintretenzu laſſen wenn nicht Griegenland, dem Ernſte der Lage

ſich inzwiſchen den Forderungen der Großmächte

ügt.
Der Frankfurter Zeitung wird aus Paris gemeldet,

daß die Einigkeit der Mächte zu ſtande gekommen iſt, nach-
dem Deutſchland endlich zugeſtimmt hatte, 600 Mann nach
Kreta zu ſenden. Oeſtreich Ungarn wird die bereits in Trieſt
bereit gehaltenen 600 Mann ſenden. England 600 aus
Malta, Jtatien 600 aus Brindiſi, Rußland 600 aus Odeſſa
und Frankreich 600 aus Breſt oder Toulon. Daß Deutſch
land auch 600 Mann nach Kreta ſenden will, iſt von anderer
Seite nicht beſtätigt worden.

Zur Reichstagswahl im Kreiſe Torgau-
Liebenwerda.

Der Tag der Entſcheidung rückt immer näher und näher und
mit deſto größerer Erbitterung wird der Wahlkampf geführt. Ver-
ſammlung über Verſammlung halten unſere Gegner in Stadt und Land
ab. Wie diesmal, ſo iſt ſeit Jahren der Wahlkampf nicht geführt
worden. Alle Mittel ſtehen ihnen h zur Verfügung. Die Be
hörden ſuchen keinen Wirt zu beeinfluſſen, den Saal zu ver
weigern wie ſie es bei uns thun, indem ſie dem Wirt drohen,
ihm ſeinen Rechte zu beſchneiden, wenn er uns ſeinen Saal giebt.
Der Kampf wird von den Freiſinnigen leidenſchaftlich geführt.
Jm konſervativen Wahlaufruf heißt es: „Der Kandidar wird mit
ſchneidender Schärfe gegen die gottloſen und vaterlandsfeindlichen
Beſtrebungen kämpfen und die von den Sozialdemokraten Ver-
führten mit Liebe zu gewinnen ſuchen.“ Dieſen Ausfall beziehen
auch die Freiſinnigen auf ſich. Jn einer Wählerverſammlung,
welche hier ſtattfand, betrachteten ſie es nun als ihre erſte Auf-
gabe ſich von ſolcher Anſchuldigung rein zu waſchen. Sie konnten
einen am Ende ſelbſt leid thun, die freiſinnigen patriotiſchen
Helden, welche ja ſonſt zu allem zu haben ſind. Sie bewilligen
ja doch mit Freuden die ungeheuren Koſten für die neue Artillerie
vorlage, und ſollte noch mehr gebraucht werden. Was kümmert
es ſie, ob der Arbeiter, der kleine Handwerker und Bauer unter
dem Druck der ungeheuren Steuerlaſt zu Grunde geht, die
ſache iſt, daß dem Staate recht gegeben wird, damit er die Unzu-
friedenheit der Bürger in Schranken hält. Die Konſervativen
haben es wohl nicht ſo ernſtlich gemeint, den Freiſinnigen Vater
landsfeindlichkeit vorzuwerſen Sollte aber dennoch einer dar-
unter ſein, welcher ihren Patriotismus bezweifelt, dem wird ſich
ja Tente die Gelegenheit bieten, dieſen Patriotismus beleuchtet
zu ſehen.

Der Paſſus iſt wohl lediglich gegen uns gerichtet. Wiſſen doch
die Konſervativen, daß wir uns nicht verteidigen können und da
iſt es doch leicht über den Gegner zu ichimpfen und ihn zu ver-
dächtigen. Haben ſie doch durch ihre Gewalt es dahin gebracht,
daß uns im ganzen Wahſkreis kein einziger Saal zu einer Ver-
ſammlung zur Verfügung ſteht, damit ſich unſer Kandidat den
Wählern vorſtellen könnte. Das einzige Mittel, den Wählern
unſeren Kandidaten bekannt zu geben, geſchieht durch die Flug
blätter. Da ſind bis jetzt gegen 30000 verbreitet worden. Eine
gleiche Auflage kommt den nächſten Sonntag zur Verteilung. Auch
mehrere 100 Volksblätter ſind verteilt worden. Dies alles iſt ſo
ziemlich glatt von ſtatten gegangen. e el

Ob nun alles dies den erwünſchten; Erfolg haben wird, die
Sozialdemokratie zu verdrängen, muß ſelbſtverſtändlich abgewartet
werden. Die Arbeiter werden ſie durch ſolche Mittel über ihre
traurige Lage nicht hinwegtäuſchen, denn nur Erbitterung werden
ſie durch ſolche Machinationen bei den Arbeitern entfachen. Ar
beiter Leſer dieſes aus unſerm Kreiſe, gebt dieſen Protzen am
24. März die richtige Antwort. Gebt Eure Stimme keinem frei-
ſinnigen Bauchrutſcher, auch ſeinem Konſervativen, welche nur
Arbeiterfrenndlichkeit vor den Wahlen heucheln, ſondern gebt Eure
Stimme einem Manne, welcher mit dem Volke wirklich lebt und
denfkt: Wählt Konrad Müller, Buchdruckereibeſitzer, Schkeuditz.
Die Genoſſen des Wahiſkreiſes werden noch erſucht, ſich am
Sonntag, den 21, zur Agitation vollzählig zur Verfügung zu
ſtellen, denn der 24 März muß auch für uns ein Ehrentag wer
den, trotzdem und all dem.
Auch den Freiſinnigen werden die Säle verweigert. So iſt

es geſchehen in Gröden, Merzrorf, Seiffersmühl und Pröſen.
Die Freiſinnigen benutzen deshalb Scheunen und Höfe, wo ihnen
ſolche zur Verfügung geſtellt werden. Für den kovſervativen Kan-
idaten Buſſenius legen ſich die Wahlverderber Jafobskötter, der
Rinommierbouer Lutz und der namenloſe Herr Pauli ins Zeug.
Führwahr eine große Heldenthat, die Gegner mundtot zu mächen
und dann auf ſie zu ſchimpfen.

Wolizeiliches und Gerichtliches.

s Weil dem Ueber wachenden die Beine froren,-
wurde in Döhlen (Sachſen) eine gut beſuchte Berg u. Hütten-arbei erverſammlung aufgelöſt. Redakteur Genoſſe eeſe aus

Zwickau hatte etwa 1 Stunde referiert, als plötzlich der Gen
darmeriebrigadier Zeugfang aufſtand und in die Verſammlung
rief: „Jch habe dem Vorſitzenden vor einer Stunde geſagt, er ſolle
einheizen laſſen das iſt nicht geſchehen, deshalb erkläre ich die
Verſammlung für aufgelöſt!“ Die Temperatur wurde ſodann ge
meſſen, es waren 13 Grad Celſius Da daos ſonſt ſo köſtliche
ſächſiſche Vereins und Verſammlungsgeſetz keine Beſtimmung ent

»hält, wie hoch die Ten peratur im Verſamm ungslokal ſein muß
zweifelsohne eine bedauerliche Geſetzislücke“ ſo wird gegen

die Auflöſun, natürlich Beſchwerde geführt.
8,Ab gewieſen wurde der e des ſozialdemokratiſchen

Wahlvereins in Stettin mit ſeiner B. ſchwerde, die er an den
Oberpräſidenten wegen des V. rbots der Rezitation von Haupt
manns „Weber“ gerichtet hat. Die Angelegenheit wird nun im
Verwealtungsſtreit-Verfahren ausgefochten werden.

8 Wegen Veranſtaltung einer Kollekte erhielt der
Parteigenoſſe Feldmann, Redakteur unſeres Parteiorgans in

Langenbielau, ein Strafmandat in Höhe von 10 M. Die gegene Strafmandat eingelegte Berufung hatte zur Folge, daß bar

Schöffengericht die Strafe auf 5 M. ermäßigte.
s Ueber eine erfolgloſe Hausſuchung bei dem Parteienoſſen Antweiler in Neuwied verichtet die dein e Zeitung:

eranlaſſung war folgender weltbewegender Umſtand Jn der
Stadt waren während der Nacht kleine Handzettel aufgeklebt
worden, auf denen d Beſuch einer Volksverſammlung einge
laden wurde. Auf dieſen Zetteln, die e von den Nacht
wa mten ſofort ſorgfältigſt wieder abgekratzt wurden, ſollder nicht angegeben eſen ſein. es gewaltige Er
nis nun ſchon ſeit drei Wochen die Neuwieder Behörden in
fieberhafter Aufregung und Thätigkeit.

z Das Saalfelder Volksblatt hatte einen Fabrikanten
„Geldſacksmenſch“ genannt, der Fabrikant ſtrengte Privatklage an
und das S e ſtengyri t verurteilte den verantwortlichen Redak-
teur Türk zu 10 M. Geldſtrafe. Das Urteil genügte dem Kläger
nicht, er legte Berufung ein, wurde aber vom Landgericht in
Rudolſtadt koſtenpflichtig abgewieſen.

s Wegen Beleidigung eines königlichen Förſters hatte ſich
vor dem mittelfränkiſchen Schwurgericht der verantwortliche Re
dakteur der Fränkiſchen Tagespoſt, Genoſſe Gärtner, zu verant
worten. Das nachts 2 Uhr verkündete Urteil lautete auf zwei
Monate Gefängnis Tragung der Koſten und Publikation des
Urteils in der Fränkiſchen Tagesvpoſt.

8 J du her Empfindlichkeit. Die LeipzigerPolizei hat den nſchlag eines Plakats an die Säulen unter
ſagt, in welchem ein Vortrag über „Die deutſche Revolution“ an-
gekündigt war.

Parteinathrithten.

Totenliſte der Partei. Jn Nürnberg ſtarb am
15. d. M. der Parteigenoſſe Maurermeiſter Kalb im Alter von57 Jahren. Seit Anhn der 70er Jahre für die Partei thätig
iſt er der Sache des Proletariats auch treu geblieben, als er ſich
vom Lohnarbeiter heraufgeſchwungen hatte zum ſelbſtändigen
Unternehmer.

Daß die Unterfränkiſche Volkstribüne in Würzburg ihr
Erſcheinen mit Ende März einſtellt, bewahrheitet ſich nicht.

Zur Arbeiterbewegnng.

Im Ausſtand ſtehen die Politurarbeiter und Vergolder in
den Fabriken in Gersdorf, in Brandenburg und in
München.

Die Steinſetzer in Gera haben das Angebot der Meiſter,
48 Pfg. Stundenlohn den leiſtungsfähigen Geſellen zu gewähren,
nicht e ſondern beharren auf ihren Forderungen:
Zehnſtundentag und 50 ſt Minimal Stundenlohn.

In Koburg haben die Arbeiter des Baugewerbes die Ar-
beit wegen Ablehnung m 7 d eingeſtellt.

2000 engliſche aſchtnen arbeiter ſtehen wegen
Lohndifferenzen in Old ham in Streik.

Schuhmacherlohnbewegung in Offenbach a. M. Eine
Beſprechung der Arbeitgeber mit dem Vorſitzenden des Gewerbe
gerichts führte zu dem Ergebnis, daß die Fabrikanten ſich noch-
mals bereit erklärten, mit den Arbeitern weiter zu verhandeln

Jn einer öffentlichen Verſammlung der Mainzer
Tüncher und Maler wurde beſchloſſen, trotz des negativen Ergeb-
niſſes der Verhandlungen vor dem Gewerbegericht nochmals mit
den Meiſtern in Verhandlung zu treten.

Ein Kongreß der Sattler Deutſchlands wird
zum 18. April d. J. nach Erfurt einberufen. Der Erfolg der
Saſſenbachſchen Petitition an die tet und die Gefängnis-
nisarbeit im Sattlergewerbe ſollen beſprochen werden. Wer Ma-
terial über Gefängnisarbeit beſitzt, wird gebeten, es an C. Käſt-
ner, Erfurt, Bahnhofſtraße 45, einzuſenden.

Eine Konferenz der Zimmerer Thüringens iſt
von deren Agitationskommiſſion auf den 1. Oſterfeiertag nach
Altenburg in den Gaſthof zum goldenen Löwen einberufen.
Veranlaſſung a der Konferenz ſind der Tod des bisherigen Vor-
ſitzenden der Kommiſſſon und die Lohndifferenzen, die infolge der
erbärmlichen Lage der Zimmerer Thüringens ausgebrochen ſind.
b Gemaßregelt wurden in Tangermünde 30 Ar-

eiter.
Nicht beendet iſt der Steinſetzerſtreik bei der Firma

Ladenthin in Magdeburg. 25 Mann ſtreiken, 8 arbeiten.
Die Differenzen in der Buchdruckerei von Gebr. Geitel in

Magdeburg ſcheinen größeren Umfang anzunehmen. 3 Mann
ſind vor Beendigung der Kündigungszeit entlaſſen worden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a, S. 17. März 1897

Morgen Märzfeier! Jn der Feſtverſammlung,
die abends 8 Uhr in Prinz Karl ſtattfindet, wird Genoſſe
Dr. Südekum aus Leipzig die Feſtrede halten. Mit der
Feier ſind verbunden Geſangs und Konzertaufführungen.

Freigeſprochen wurde heute vor dem hieſigen
Schöffengericht Genoſſe Salomon von der Anklage, groben
Unfug verübt zu haben, durch Aufnahme eines Eingeſandts
über die in hieſigen Mühlen geleiſtete Sonntagsarbeit, wo-
mit die Aufforderung an die Konſumvereine verbunden war,
ſich dieſe Mühlen zu merken. Unſerem Kollegen Salomon
war wegen dieſes harmloſen Eingeſandt ein Strafbefehl
auf 6 Wochen Haft zugegangen, gegen welchen er natür
lich Einſpruch erhoben hatte und wie man ſieht, mit beſtem
Erfolge. Bemerkenswert ſind aber an der Bagatelle zwei
Umſtände. Erſtens beantragte heute Herr Weydemann als
Amtsanwalt ſelbſt die Freiſprechung, während doch von
ihm erſt die Anzeige erſtattet bez. die Verhängung der ſechs
Wochen Haft ausgegangen iſt. Wie nun, wenn Salomon
ſich bei dem Strafbefehl beruhigt hätte? Dann mußte er
um ſonſt und nichts ſeine 6 Wochen abreißen. Zweitens
iſt folgendes auffällig. Schon vor 14 Tagen ſtand Termin
in dieſer Sache an. Der Termin wurde aber vertagt, weil
erſt die Entſcheidung des Reichsgerichts in dem Böllberger
Prozeſſe gegen Thiele abgewartet werden ſolle, um zu wiſſen,
wer der „eigentliche“ verantwortliche Redakteur des Volks
blattes iſt. Damals ſo, heute ſo Straße, wie wunder-
lich ſiehſt du mir aus!

Auf Grund eines Gerichtsbeſchluſſes ſind wir
zur nachträglichen Aufnahme folgenoer Zuſchrift gezwungen

Die in Nr. 28 des Voilksblattes enthaltene Mitteilung dem
Redakteur des Kreisblattes ſei gekündigt worden, iſt unwahr.

ed d. Weißenfelſer Kreisblattes,
Rud. Weiand.

Wir beſtätigen die Richtigkeit dieſer Mitteilung und be
dauern, daß unſer dortiger Korreſpondent überhaupt glauben
konnte, dem Redakteur eines Kreisblattes könne gekündigt
werden, weil er in ganz und gar unziemlicher Weiſe auf
die Arbeiter geſchimpft hat.

Nichts BVeſſeres weiß die liberale Saaleztg. mit den
überfluſſig gewordenen 113 000 M. geſammelter Denkmals
gelder anzufargen, als daß ſie vorſchlägt, es möge für die
Summe ein Friedrich Denkmal errichtet werden, ein Denkmal
„für des großen Kaiſers großen Sohn“. Die Gelegenheit
ſei günſtig, man ſolle ſofort noch einmal die Sammlungen
eröffien, und es wäre wunderbar, wenn das 150 000 M.
Beiſpiel „nicht aneifernd und begeiſternd wirkte.“
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mäler und Denkmäler, nichts als Denkmäler! Für etwas
anderes hat das ſatte Bürgertum keinen Sinn. Vom Armen-
etat knapſt man 2000 M. ab und bewilligt die gleiche
Summe zur Gasverſchwendung bei der Wilhelmfeier, und
jetzt will man eine Viertelmillion in toten Denkmälern an
legen, während es Not und Elend an allen Ecken und Enden
giebt.

Betreffs der Anfrage, die in der en Num
mer des Volksblattes an ihn gerichtet wede erklärt
Genoſſe Kohlhardt, daß die Mitteilung, Püchelſche Maurer
u durch Ausführung von Stukkateurarbeiten Streik-

echerdienſte geleiſtet, von einem Stukkateur herrührt, der die
beſtrittene Thatſache für feſt behauptet hat. Kohlhardt iſt
erbötig, den Beteiligten weitere Erklärungen abzugeben.

Das mußte ja ſehr wichtig ſein! Vas Leipz.
Tgbl. hat ſich die Verurteilung unſerer Parteigenoſſen Brandt
und Böttcher wegen Beleidigung des Herrn Weydemann tele

graphiſch r z denn das gar ſo wichtig
Einer falſchen Perſonalangaber 5 Bönicke hier, en e Poi en ſt

ei in Eisleben nebſt einem anderen Arbeiter verhaftet worden.
Die Sache liegt folgendermaßen: Jm Januar wurde das Bureau
des 5 n Bönicke, Merſeburgerſtr. 150 gelegen, erbrochen und
daraus neben einem Jackett und Holzvantöffeln die Jnvaliditäts
karte und das Krankenkaſſenbuch des Herrn B. n. Trotz
rer Anzeige gelang es damals nicht, den Dieb mit Sicher

t zu ermitteln. Jetzt iſt nun in Eisleben ein Einbrecher feſt
ommen worden, der ſich auf Grund der Karte und des Buchse Techniker B. ausgab, der aber in Wirklichkeit als der

rbeiter Guſtav Pietzſch aus Thonberg bei Leipzig ermittelt

worden ift. ine re Sei neDie Maurer bei Helmholtz erklären uns durch ihren
Guſtav John, daß die auf dem Neubar Jeſchäftigten

ſämtlich 40 Pfg. Stundenlohn erhalten.
Aus dem Bureau des Thaliatheatere gen wird

das ſchöne Luſtſpiel von A. l'ürronge „Wohlthc Frauen“,
worin Herr Direktor Gluth bekanntlich den Lederhandler Möpſel
Wer wiederholt Am Freitag geht zum 10 Male die in ſo

rzer t beliebt gewordene große Geſangspoſſe Eine tolle
Nacht“ in Szene. Sonnabend wird Max Halbe's Liebesdrama
Jugend“, welches bei ſeiner geſtrigen Aufführung einen großenErfolg eriebte, wiederholt.

Durch ein Zweirad überfahren wurde in der Glauchger-
ſtraße die Witwe Amalie Kirſt. Die Frau wurde jedoch nicht
verletzt.7 Vit flüſſiger Eiſenmafſe verbrannte ſich der 15 jährige

ling Paul Roſenthal in der Prinzlerſchen Maſchinen
t rik derartig den rechten Fuß, daß ſeine Ueberführung in das

iakoniſſenhaus notwendig wurde.
Durch einen Sturz auf den Kopf erlitt beim Laden von

Holz der Lunte Arbeiter Ernſt Schmiedel aus Kröllwitz eine
o ſchwere Erſchütterung, daß er beſinnungslos in das Diakoniſſen
aus gebracht werden mußte.

Weißenfels. Kreisblättliches. Jneingeweihten Kreiſen
wird hier erzählt, der Redakteur Weiand vom Kreisblatt habe bei
der Staate anwal: ſchaft in Halle Strafantrag gegen die Redaktion
des Volksblattes in Halle geſtellt wegen Beleidigung. In der
That ſei auch dieſer Strafantrag angenommen worden, doch habe
die halleſche Staatsanwaltſchaft erſt beim hieſigen Landrat ange-
fragt, ob nicht vielleicht erſt das Kreisblatt der angreifende Teil
eweſen ſei. Ueber die vom Landrat erteilte Antwort laufen verſchiedene Verſionen um. Die einen behaupten, der Landrat habe

ausweichend geantwortet; die andern wollen wiſſen er habe er
klärt, die Haltung des Kreisblattes ſei während des Schuhmacher
ſtreiks, um welche Zeit es ſich handelt, ganz „objektiv“ geweſen
und habe zu Angriffen keine Veranlaſſung geboten. Es iſt ja
kaum zu glauben, daß die letztere Lesart richtig iſt, da das Kreis
blatt faſt Tag für Tag in der perſönlichſten Weiſe ſich im Waden-
kneifen geübt hat, aber es wird ſo erzählt, und zwar von Leuten,
die unterrichtet ſein können. Daß ein Weiand den Klageweg
Wegen eine Redaktion beſchreitet, iſt an ſich ſchon beluſtigend. Wenn
hm aber auch noch behördliche Lobeserbhebungen gemacht worden

wären, ſo würde ihm das in den weiteſten Kreiſen einen vollen
Lacherfolg ſichern.

Zertz. Alle Parteigenoſſen, welche für die Gewinnung neuer
Abonnenten thätig ſein wollen, ſich alſo an der Agitation, die
an den beiden nun folgenden Sonntagen ſtattfindet, beteiligen,
werden nochmals erſucht, ſich bis ſpätens Donnerstag abend beim
Genoſſen Leopoldt, Voigtsmauer 2a, zu melden, damit die Höhe

za beſtellenden Agitationsexemplare in Halle angegeben wer
en kann.
Zeitz. Zum Riſiko des Arbeiters. Auf der Grube

„Neue Sorge“ wurde am Montag vormittag um 10 Uhr der
48 jährige Häuer Auguſt Gehrhardt aus Kretſchau durch nieder
gehende Sandmaſſen verſchüttet. Erſt um 12 Uhr mittags gelang
es, die Leiche des Gehrhardt auszugraben und zu Tage zu för-
dern. Der Verſtorbene hinterläßt Frau und fünf Kinder. Ein
weiter Bergarbeiter, Namens Schröder, der ebenfalls mit verſchütet wurde. konnte ſehr bald gerettet werden. Ein Berg

arbeiter, der ſich aus dieſem Anlaß mißbilligend über Geuben
verhältniſſe aus prach, wurde ſofort entlaſſen Ein Denunziant
hatte die Aeußerungen ſofort der Verwaltung zugetragen.

Naumburg. Wegen Vertreibung von Serienloſen
wurde der Verſicherungsbeamte Alfred von Monſtein freige
ſprochen, der Kaufmann Mortig zu 250 Mk. und der Händler
Kortſch zu 150 Mk. 6öeldſtrafe verurteilt. e

Naumburg. Der Soldat, welcher ſich an Sonntag auf dem
ieſigen Bahnhofe überfahren ließ, ſtammt aus Leubingen. Eroll ſich ſeinen Verwandten gegenüber wiederholt über ſchiechte

V aphtung, die er beim Militär zu erdulden gehabt habe, veklagt

aben. JMühlhauſen. Aufgelöſt wurde am Sonnabend hier eine
öffentliche Metallarbeiter-Verſammlung. Die Debatte erſtreckte ſich
namentlich auf die Mißſtände in der Fabrik von Walter u. Ko.
Als ein Redner die Metallarbeiter müßten auch auf

der Verhältniſſe in den anderen Branchen bedacht ſein,
erklärte der Ueberwachende die Verſammlung für aufgelöſt, weil
eine Metallarbeiter Verſammlung mit den Arbeitern anderer
Branchen nichts zu thun habe. Beſchwerde gegen dieſe ſeltſame
Auflöſung iſt eingelegt worden.

Torgau. Wegen Vergehens im Amte wurde der frühere
t Richard Geyer zu drei Monaten 1 Woche Gefängnis

urteilt.
Groß-Ottersleben. Sittlichkeits verbrechen. Hier ſind

in voriger Woche zwei ſchändliche Verbrechen verübt worden. Jm
erſteren Falle handelt es ſich um ein Verbrechen gegen ein zehn

er verzoe Burſchen, während ſich im anderen Falle einS S S 2 S s 2. 2 2 z S. 2

ahrter Mann an ſeinem eigenen dreiſährigen

Kleine Provinzia
e Provinzial-Chr r benunbekannter Seite ziger nen Hſchhpen mittels Pe

in Fran ter In Teud t bramte der Pferdeſtall
dortigen Gaſthofes nieder. In Groß Otters leben verübte
ein 40jähriger Vater an ſeinem eigenen dreijährigen Kinde ein
Sittlichkeitsverbrechen. In Edartsberga wurde der Zim
mermann Streiber von einem Balken eines zuſammenſtürzenden
Daches ſo unglücklich getroffen, daß er bald darauf ſtarb. Jn
riß wurde ein 5jähriges Kind von einem Laſtwagen ſo
Ege en irt a a ehe be örlbenerfeld nach Holzw wurde enarbeiter Rychty erſtochen aufgefunden.

n h

Aus dem Gerithtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 15. März.
Der beleidigte Herr Amtsanwalt. Die am 13. Dezembervorigen Jahres im Saale des Prinz Karl ſtattgehabte Bolkover

ſammlung, in welcher Genoſſe Redakteur Thiele über das Thema:
„Das Volksblatt und Herr Ober Polizei Inſpektor Weydemann“
referierte, hatte für die Genoſſen Barbier Paul Böttcher und den
früheren verantwortlichen Redakteur Karl Brandt eine Anklage

Folge. Böttcher wurde beſchuldigt, durth eine in jener Ver
ammlung verleſene Reſolution, und Brandt durch Veröffent
lichung der Reſolution in der Nr. 292 des Volksblattes vom
15. Dezember v. J. den Ober Polizei Inſpektor Weydemann be
leidigt zu haben. Zur Beweisaufnahme waren Herr Weydemann
und ein Polizeikommiſſar als Zeugen geladen auf des letzteren
Zeugnis verzichtete man. Die im Volkeblatt abgedruckte und
heute als Beweisſtück verleſene Reſolution drückte im exſten Teile
das Einverſtändnis mit dem Referat des Genoſſen Thiele aus
und wies die Angriffe des Herrn Weydemann auf das Volksblatt
mit Entſchiedenheit zurück. während es im 2. Teile dann weiter
hieß: „Zugleich giebt die Verſammlung der vorgeſetzten Behörde
des Herrn zur Erwägung, ob es im Jntereſſe des
Anſehens der Gerichtsbarkeit liegt, einen Mann in der Stellung
als Amtsanwalt zu velaſſen, der geſetzlich ganz unzuläſſige Strafen
beantragt, wie 36 Wochen Haft, und welcher als Amtsanwalt un
wahre Behauptungen auſſtellt.“ Die Veranlaſſung zu jener Ver
ſammlung hatte Herr Weydemann gegeben durch ſeine wieder
holten Angriffe gegen den Redakteur Thiele bezw. das Volksblatt,
worüber wir wiederholt ausführlich berichtet haben.

Genoſſe Böttcher, welcher Vorſitzender in jener Verſammlung
war, beſtreitet, eine Beleidigung begangen zu haben. Er habe,
als ihm die Reſolution übergeben wurde, keine Kenntnis von dem
Jnhalte derſelben gehabt. Auch vor der öffentlichen Bekanntgabe
der Reſolution habe er keine Zeit gehabt, den Jnhalt derſelben zu
prüfen da er als Vorſitzender mit dem Ueberwachen der Ver
eder dem Einzeichnen der Redner u. ſ. w. genügend zu thun

te.
Genoſſe Brandt veriritt den Jnhalt der Reſolution und meint,

es ſei keine Beleidigung des Herrn Weydemann darin enthalten,
da für alles das, was in der Reſolution geſagt ſei, der Wahrheits-
beweis erbracht werden könne. Herr Wiydemann werde nicht be-
reiten können, daß er in geſetziich unzuläſſiger Weiſe 6 mal 6
dir ſt beantragt habe, und daß ein ſolcher Strafantrag

unzuläſſig iſt, be Herr Weydemann wiſſen müſſen, denn er, der
Angeklagte, wiſſe das als Laie. Unwahr ſei die von Herrn Weyde-
mann in einer Boykottverhandlung aufgeſtellte Behauptung, ein
einzelner Mann, näm'ich Redakteur Thiele, habe den Boykott in
ſzeniert. Herr Weydemarn, der das Volksblatt mit peinlicher

enauigkeit verfolge, müſſe ebenſogut, wie er, geleſen haben, daß
die Boykotts vom Gewerkſchaſtskartell ausgegangen ſind und
Redakteur Thiele anfänglich dagegen geweſen iſt.
Zeuge Amtsanwalt Weydemann erklärt, daß es zu ſeinen Ob
liegenheiten gehöre, alle hieſigen Zeitungen durchzuſehen und zu
prüfen ob ev. etwas Strafbares darin enthalten iſt. Jm Ein-
ve ſtändnis mit ſeiger vorgeſetzten Behörde habe er wegen Be
kanntgabe und Abdrucks jener Reſolution Strafantrag geſtellt.
Daß er in einer Boykottoerhandlung einen auf 6)6 Wochen lau-
tenden Strafantrag geſtellt habe, ſei richtig. Es ſei ihm aber
auch bekannt, daß erſt kürzlich eine Strofkammerſitzung in einer
Sache auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt habe,
wo es gar nicht zuläſſig war. Die Berichte im Vo ksblatt über
die Boykottverhandlungen müſſen von einem unzuverläſſigen Be
richterſtatter herrühren, oder ſie würden in der Redaktion parteiiſch
zugeipitzt. Es ſei auch möglich daß der Berichterſtatter die Be
richte gieich ſo liefert wie ſie der Redaktion paſſen. Daß Herr
Zeuge Weydemann in der Boykottverhandlung gegen Brandt am
3. Dezember v. J. in Beziehung auf dar Volksblatt von einem
Ton geſprochen hat, wie er auf der Schliffer- bezw. Klausbrücke
unter den ſogen. Ballonmützen üblich iſt. darüber ſagte er
nicht s, ſondern er meinte, damals geſagt zu haben, daß das
Volksblatt zur Zeit viel weniger ſachlich redigiert ſei, als früher,
wo nur ein einfacher Schriftſetzer als Redakteur an der Spitze
ſtand. Was er damals als Amtsanwatlt geſaut habe habe er auf
Grund ſeiner amtlichen Jnformationen erfahren. Er wiſſe nicht,
ob er geſagt habe, Thiele habe den Boyfott inſzeniert; das wiſſe
er aber genau, geſagt zu haben Thiele ſteckt dahinter. Und daß
ſich Thiele verſchiedentlich an die Spitze gedrängt hat und nicht
bloß das Haupt der Partei hier am Platze iſt, ſondern einfach
kommandiert, das behaupte er heute noch auf Grund
ſeiner amtlichen Kenntniſſe. Jnwiefern er geſagt habe,
Thiele ſei wegen ſeiner Schreib weiſe von ſeinen Parteigenoſſen
„auf die Finger geklopft worden“, könne er ſich nicht er
innern. Er ei durch ſeine Gewährsmänner, die er auf Grund
ſeines Amtsgeheimniſſes nicht nennen werde, gut in

wiſſe er nicht. Er, Zeuge habe nur das geſagt, was er aufGrund ſeiner Information erfuhr und et wenn er falſch in

ormiert ſei, ſo habe er e h nichts Unwahres geſagt.
er Staatsanwalt erachtete gn für erwieſen und meint,die Angeklagten haben nicht in ahrkehmung berechtig

ter r gehandelt. Es ſei nicht anzunehmen,Böttcher etwa durch den Inhalt der Reſolution bei dem Ver
leſen überraſcht wurde, ſondern es ſei vielmehr anzunehmen, daß
eine vorherige Verabredung über den Jnhalt der Reſolution ſtatt

n angenommen, er ſei von dem Irralt der

e etü nlich, da er die u ende Nummer des Volks

nterzei und gegen beide Angeklagte eine Gefäng
nisſtrafe von je 3 Monaten zu beantragen.

37 Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Slawyk, meint, es ſei kein
Beweis darüber erbracht, daß Böttcher vor der öffentlichen Ver
leſung der Reſolution von dem derſelben Kenntnis Sheht
habe. Der Staatsanwalt hätte dieſes dem Angeklagten beweiſen
müſſen. Ueberhaupt ſei in der Reſolution nichts geſagt, was ge
eignet iſt. die Ehre des Herrn Weydemann zu verletzen. Reſtau
rateur Mittag könne bekunden, daß Thiele den Boyfkott thatſäch
lich nicht inſzeniert 53 nur als Thiele nachher überſtimmt
worden war, iſt er dafür eingetreten. Die ſetzen
porans daß derjenige, der ſich ſo genau wie Herr Weydemann
r J i n gelegenheiten bekümmert, auch wiſſen mußte, was in

eſer Bezie g vor ſich gegangen iſt. Und das hat ja der a
gar nicht beſtritten, daß er in einem See e ächlich unzuläſſig
6)6 Wochen Haft beantragt habe. Es ſei ſprechung, event.
Verhängung einer milderen Strafe zu beantragen. er GenoſſeBöttcher weiſt noch darauf hin, ba er als Vertrauensmann der
Partei wiſſen müßte, wenn dem Redakteur Thiele wegen ſeiner
Schreibweiſe auf die Finger geklopft worden ſei. Es iſt dies nicht
der Fall und auf den Gewährsmann des Zeugen Weydemann
der nicht einmal bekannt iſt, ſei nicht viel Gewicht zu legen. Au
dahingehend ſei Herr Weydemann durch ſeinen Gewährsmann
verſehrt unterrichtet, daß Redakteur Salomon erſt am 1. Januar
1897 in die Redaktion eingetreten iſt. Es wäre ein ein Leichtes,
nachzuweiſen, daß Redakteur Salomon ſchon im November und
Dezember v. J. in der Redaktion des Volksblattes thätig war.
Er beantrage ſeine Freiſprechung. Auch Genoſſe Brandt bean
tragte Freiſprechung, mit dem Bedeuten, daß er in der Lage ſ.
alles das zu beweiſen was in der Reſolution geſagt worden ſei.
Er aus eigener Wahrnehmung ganz We daß Herr Weyde
mann als Amtsanwalt in ſeiner am 3. Dezember angeſtandenen
Boykottverhandlung das geſagt habe, was im Volksbiatt über
jene Verhandlung geſtanden hat.

Der Gerichtshof verurteilte nach längerer Beratung beide An
geklagte wezen Beleidigung nach S 185 des Str. G. B. wie t
vorgeſtern mitgeteilt, Brandt zu 3 und Böttcher zu 2 Monaten Ge
fängnis nebſt Publikationsbefugnis für den Amtsanwalt Weyde
mann. Jn der w. r des Urteils hieß es, daß angenom-
men worden iſt, Böttcher hat den Jnhalt der Reſolution ſchon
vor der Verleſung gekannt. Er war Vertrauensmann ſeiner Par
tei. Bei Brandt ſei erwogen worden, daß das Volksblatt die
Tendenz habe, die Beamten in den Augen des Publikums herunter-
zureißen. Es lag auch keine Berechtigung vor, zu ſolchen Zwecken
Verſammlungen einzuberufen und einen Beamten zu beleidigen
und ſelbſt wenn Mißgriffe geſchehen ſind. Wollte man annehmen,
die Angeklagten hätten in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen

ehandelt, ſo ginge die Beleidigüng aus der Form und den Um-de hervor. Die Angeklagten waren ſich aber bewußt, daß
e heleidigten, und ſolche Beamte, welche dieſe Blätter überwachen,

müſſen vor Beleidigungen geſchützt werden, weshalb wie geſchehen
erkannt worden ſei.

e.

ermiſchtes.
Einbruch. Jn Wien wurde in einem Juwelierladen ein

gebrochen und Juwelen im Werte von 40000 Gulden geſtohlen.

Heiteres.
Wildgewordener Patriot. Zur Zentenarfeier hat

Herr Wilhelm Arent dreizehn Seiten „Kaiſerlieder“ erſcheinen
laſſen. Das letzte „Poem“ trägt die Ueberſchrift: „Der Sozial
demokratie“ und hat folgenden Wortlaut:

Die Wahrheit iſt nur ſchön und hold den Guten,
Die Böſen et ſie wie mit Flammenruten,
So daß ſie flieh'n und ſtumm im Dunkel kauern
Und rachebrütend in Verſtecken lauern.
Das Wallen ihrer mächt'gen Simſonlocken
Macht ſcheu das Blut in Schurkenadern ſtocken;
Ihr ſtrenges Antlitz ſtrahlt nur Licht den Beſten,
Mit ihnen weilt ſie bei Elyſiumfeſten.

Eingeſandt.
Herr Steckner iſt durch eine Eingabe der Lehrer perſ i

unangenehm berührt. Das iſt ſehr zu beklagen; es lag aber do
gewiß nicht in der Abſicht der Herren Einſender, Herrn Steckner
perſönliches Mißbehagen zu bereiten die Eingabe diente
nur der Sache. (Siehe Stadtverordnetenbericht.)

Quittnug,.
Sor die Hamburger Hafenarbeiter:

Teuchern. Vom Geld, was nicht alle wurde 20 Pf.
Für die Hinterbliebenen von Nagel:

Von Frau Sanow durch F. N. 1 M.
Zum Fonds des Volkfsblattes:

Von einem Lehrer 60 Pf.

Hrieftaſten der Kengkisr.
H. B. in M. Ja, was ſollen wir da antworten Daß Sie

kleinliche Neider haben, glauben wir gern; das geht anderen Leuten
aber auch ſo. Tröſten Sie ſich damit, daß ſich durch Sie der
Verkehr gehoben hat, und laſſen Sie die Möpſe bellen. Wenn Sie
den Leuten ein Geſchäft empfehlen ſo kann Jhnen das niemand
verbieten, gleichviel ob die Fähre ſtädtiſch oder fiskaliſch iſt.

Bitterfeld. An die Redaktion iſt kein Brief mit einem Berichte
elangt.a Er muß nunmehr 235 Marken geklebt haben (5)47)

ſonſt wird der Anſpruch auf Altersrente wiederum zurückgewieſen.
Erneuern Sie den Anſpruch. Sollte das erfolglos ſein, ſo iſt per

ſönliche Rückſprache nötig. pEisleben. Bericht eingegangen. Nach A. werden Sendungen
abgehen.

K W. Da es ein geſetzliches Erfordernis iſt, daß die Ge
meindeverlreter im Orte ihren Wohnſitz haben, ſind Forenſen nicht
wählbar. Wohl aber ſind ſie wahlb rechtigt.

Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle.

hunnnnneeeeegeeeeee--

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
t ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des Gärtners

Otto Peter s aus Schmie 37 des Maurers Auguſt Pretſch aus Halle a. S.
rund des Maurers Wilbeilm Fuhrmann aus Kanenga.

We en Pflaſterung wird vom 17. d. Mts. ab der Martinsberg
zwiſchen der gr. Steinſtraße und der Hagenſtraße für den Fahr und Reit-
verkehr 77 ſein.

egen Gasarbeiten wird der Fiſcherplan vom 17. d. Mts. ab für
den Fahr- und Reitverkehr geſperrt werden.
er

i

Kinderſachen.
Mäntel Jäckchen
Kleider Anzüge

ſehr preiswert.

Häte und Mützenhlt zur bevorſtehenden Saiſon ange e n

W. Preusser,
Uh macher,

Rathausſtraße 12.
Gr. Lager aller Arten

X Ahren. Reelle Hediennng.
Silligſte Preiſe. Verkauf u.

W Reparatur unt. Garantie
J e Reinigen, neue Feder

von 1 Mark an e

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

BHerſende friſche Kalbskenſen von

in allen Formen und Preislagen em 49 gr. Ulrichſtr. 49.legentlich Dusel, Heiſtſtr e 38.Konſirmandenhüte von 1.25 Mark an.P. S. we777 April 8 befindet G iſtſtraße 51, agüber der e
ſich mein Geſchäft nur noch Adier Apotheke. Tympen, Knochen, altes Eiſen

n e h it den kan höchſten P eiſen. Ie
W t t t ar Berger e u S

e Vertikow ilchmaſtkälbern à Pfd. 40 bis 45 v

Le d



Donnerstag den 18. März 1897
abends 8 Uhr:

Mäpgzreicern
J im großen Saale des Prinz Karl.

Zahlreicher Beteiligung der Genoſſen und Genoſſinnen ſieht entgegen
Der Vertrauensmann.

h ne

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer,
Dreher u. verw. Berufsgen.

W Unser Vergnügenbeſtehend in

LKonzert und Balla r den 27. März im großen Saale des „Prinz Marie

u lrriche Beteilia c gung erſucht Das Komitee.
Gesangverein „„Südl W est“s.

W Unſer Ball Mfindet Sonntag ven 21. März 1897, von abends 7 Uhr anm Nennen Theater ſtatt.Von nachmittag 4 Uhr an P Kränzchen. W

Hierzu ladet ein Der Vorſtand.
Schlkeuckäitz.

Sonnabend den 20. März, abends 8 Uhr:
Oeff. Einwohner Herſammlung

in Zeißlers Saal.
Tagesordnung: 1. Die Stellung der Frau zur Religion.

3. Verſchiedenes.Leſ: Herr Wiener, Prediger der freireligiöſen Gemeinde in Fripzig.
Zahlreiches Erſcheinen hauptſächlich der Frauen iſt erwünſcht. Die

Herren Geiſtlichen ſind brieflich eingeladen.
Der Einberufer.

Stadt-Theater in Halle. vvarate

2. Diskuſſion.

vVierdruck- Apparate, Gas und
Waſſer Anlagen, Reparaturen billigſt

Direktion Sang ulius Rabn Herm. Graegers achfolger
Donnerstag den 18. h 1897. Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

176. Vorft. 127. Abonn -Vorſtellung.
Farbe: blau

Der Mikado
oder: Ein Tag in Titipu.

Operette von Arthur Sulivan.

Thalia-Ihoater
Mittwoch: Anfang s Uhr

Madame Bonivard.
Donnerstag: Anfang 8 Uhr.

Wohlthätige Frauen.
Luſtſpiel in 4 Akten von A. UArronge.

Freitag: Anfang 8 Uhr
Eine tolle Nacht.

Große Geſangspoſſe in 5 Bildern von
Freund und Mannſtädt.

Walhaſls Theater
Direktion Rich. HuberNeuer Spielplan

Madame Olinka mit ihren lebenden
Rieſen Photographien. (Das Beſte und
Vollendetße dieſer Art. The Dun-
bar Addo's, Bravour-Luftgymnaſtiker
(Senſationell Mr. Erneſto Curty,
i pelenr und Verwandlungs Equili
riſt. Mitz Anita mit ihren abge

richteten Raſſe Tauben, Turmfalken und
Amazonen-Popageien. Mr. Huber-
tus, Original Kunſt Pfeifer. Das
MillenniumO nuinteit (4 Damen und1 Hr. deutſch ur gariſche Geſangs-
und Tanz Geſ ellſchaft. Meſſrs. Black
und Adra, muſikaliſch excentr iſche Fan-

taſten. Frl. Eliſe Saro, Lieder u.
Walzer Sängerin. Herr Max Srep,
Original Geſangs und Charakter

Portlaufender

ſeine Uhr gut und billig
pgric haben will, beWer s h

0. Hammer,
Ahrmacher,

Leipzigerſtraße 42.
Neue Feder 1 M., Glas 10 Pf.r 10 Pf., Bügel 10 Pf., Schlüſſel

Alles nuter Garantie. P
Sekretär, Vertikow, Sofa, Bettſtelle

und Matratze, Tiſch. Stühle billig zu
verkaufen Zwingerſtraße 32, p.

Möbelfuhren werden angenommen
Wuchererſtraße 45

Pingang von
in

ebenso in

Damen-Mänteln, Jacketts, Kragen,
bapes, Costumes,

Mädchen-Mänteln und Jacketts.
Unsere Nonfektion zeichnet sich durch geschmackvolfe Facons und tadellosen

Sitz aus.

Gaſthof Luckenau.
Sonntag den 21. März abends 7 Uhr

gr. Volksmaskemball.
Die beſte Maske erhält eine Prämie im Werte von 5 Markt.

Hierzu ladet freundlichſt ein Wilh. Bublat.
Den Mitgliedern des Allgem. Konſum Vereins

teile ich mit, daß ich bei Einkauf von
Herren- und

euheiten

Frühjahrs- und Sommer-
Nloinerstoßen

vom einfachsten bis zum hochelegantesten Genre,

Schlafſtelle offen Zwingerſtraße 32, y3
Verband deutſcher heller

7
De Sonntag den 21. März W

Verſammlung
im Gaſthof „Zur Sonne“.

Der Vertrauensmann.

gebrauchte

Rover
mit Pneumatik, im Preiſe von
80, 100, 125, 140 und 150 M.
ſind zu verkaufen.

Albin Paul Simon
fischhalle Gormania,

Steinweg 2.
Eingetroffen:

Schellfiſch Pfund 18 und 25 Pf.
Seelachs im Ausſchnitt Pfd. 30 Pf.
Seegal im Ausſchnitt Pfd. 30 Pf.

Bratheringe billigſt berechnet
II. Henze

Farhoffeln.
Gute gangbare Sorten offeriere perZentner 259 Mark, auch halbe und

viertel Zentner, ſowie ausgemeſſen.
Mohrrüben per Zentner 1.20 Mark.

Ritterstrasse II.
Pa. ZSpeiſekartoffeln verk. billigſtmoriſt.

zen 11 Uhr.Ende geBeginn 8 Uhr. Donerstag

Schlachte Freft.
bei m. Barth,

S Domplatz 7 8.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deut-
licher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf
sehr erlefchtert und ist jeder,

vor Verteuerung geschützt.
auch der Nichtkenner,

Fr. Webenr, Hievichenſt Brunnenſtr. 10
Verkaufeſtelle des Giebichenſteiner

Konſum-Vereins.
Umzugshalber Sofa u Kin derwagen

billig zu verkaufea Kronprinzenſtr. 40. III.

Hohenmölsen.
kauerd Sehnurt, Uhrmacher.

Für Konfirmanden
empfehle Taſchenuhren
und retten in jederPre

Für u. 7.50 ver
a ſen de portofrei eine gutJe Arbeiter-Uhr

mit kräftigem Werk.

e 2jährige Garantie.Dieſe ühren ſind aus gutem Materio

nach Schahlone gefertigt und die Teile
des Werkes ſind auswechſelbar und ſehr
billig, ſo daß Reparaturen vermittelt
der ſtets vorrätigen Erſatzteile ſchnell
und billig ausgeführt werden können. 2

Werkſtatt für Reparaturen.
Junger Drotgelber achshund,

ohne Halsband, am 14 d. M. abhanden
gekommen. Wiederbringer gute Be-lohnung. Zu erfr. b. Rud. Moſſe, hier.

Leipnen- u. Baumwollwaren,

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten, festen Preisen.

Brummer Benjamin
grosse Ulrichstrasse 23, Part. u. I. Etage.

Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe,
Lauferzeuge, fertige Leib- und Bettwäsche, Korsetts, Blusen,

Unterröcke, Schürzen, Schirme et

Der Vertrauensmann Xaver Ober
mayr wohnt Merſeburgerſtraße 47.

Gelder ſind abzuliefern an Böhme,
Nikolaiſtraße 7. Weißenfels.

Aufklärung.
Durch Verſchulden ines unſerer Bade-

wärter war unſere Badeanſtalt am
Sonntag außer Betrieb; es wird unſereEl Aufhabe ſein, derartige Störungen in
Zukunft zu vermtiden und bitten wir
unſere Bade Jntereſſenten, ihr Zutrauen
unſerm Jnſiitut fernerhin zu bewahren.

Der Vorſtand
d. Naturheilverein Giebichenſtein.

Veſten Dank
allen denen welche den Sarg unſeres

lieben unvergeßlichen Bruno ſo reich
lich mit Blumen und Kränzen ſchmückten

Dank insbeſondere ſeinen lieben Pathen
für das ſchöne Sterbekleidchen.

Die tieftrauernde Familie
Seiffert.e 5 I canneee, u r 7 ß s w4 e i s J J 5

2 8 J r t 7 r x5 x J e w 7J 2 n. Aue a 4 y S 2J a. t S 7 4 W

in zroßer Kuswahl, mehrere Hundert am Toger. vorzügklicher

zu staunend billigen Preisen.

Trehnitz im März 1897.

Sitz, wie nach Maß paſſend,

Fürbantiten II. I I N. w lrk Konſirmanden:

r en. etten, 5Haisſchnhe, 89 Leipzigerſtraße grten Lwen,S Schlipſe.Verlag und für die Inſerate verantwortiich: Aug. Groß, Halle.

i Jeder Konfirmand erhält ein Extra Geschenk

Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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